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19.

Einen höchft originellen Grundrifs befitzt die Villa Pia (Fig. 14 u. 15 8), deren
Anlage von bedeutender decorativer Wirkung if’t. Sie befindet lich in den vatica-
nifchen Gärten und ift das Werk von Pz'rro szorz'o, einem Neapolitanifchen Archi—
tekten (1580).

Einzelne der römifchen Villen wurden nie vollendet oder wurden fo vernach-
läffigt, dafs fie heute als maleril'che Ruinen da fiehen, wie z. B. die Villa Madama
mit ihren herrlichen Decorationen von Giulia Romana und die Villa Sacr/zez‘lz' (Fig. 163)
von Pietro da Cortomz (gegen 1626 erbaut).

Legende zu Fig. 17.

. Haupteingang.

. Portikus.

. Dienftgebäude.

. Offene Galerie mit antiken

Statuen.

. Get'chlol'l'ene Galerien mit

antiken Statuen.

, 7. Kleiner Tempel.

. Kleines Mufeum.

. Laube.

. Billard.

. Fontäne.

. Große Treppe.

. Wafferbecken mit Fontäne.

. Kleiner Tempel.

. Garten-Pavillon.

. Cascade.

. Unterer Garten.

. Nutzgarten.

lg.

20.

Blumen-Pattern.

Obere Terrafl'e.

Unter den Villen des XVIII. ]ahrhundertes nimmt die-
jenige des Cardinals Albani, 1746 von Carlo 1Warchz‘om' und
Antonio Nollz' gebaut, durch ihre großartige Anlage und
durch die Kunftl'chätze, die fie birgt, eine hervorragende
Stelle ein. Der Cardinal Aläanz', der ein grofser Kunltfreund

war, wollte, dafs fein Landhaus (Fig. 17 9) in der Art der
Villen der Alten angelegt würde; er hatte eine große
Menge von Statuen, Reliefs, Säulen und antiken Fragmenten
dort verfammelt. Alle diefe Gegenftände find mit vielem
Talent aufgef’cellt.

Wie (chen bemerkt, befchränkt lich der Reichthum
an Villen in Italien nicht auf Rom; prächtige Anlagen
finden wir überall. Die Gz'ardz'nz'ßoäolz' in Florenz, die -fich
dem Palazzo Pz'ttz' anfehliefsen, find von aufsergewöhnlichem
Reiz; fie befitzen ein von Nifchen und Statuen umgebenes
Amphitheater, große Alleen und fchöne Wafferflächen
(Fig. 18).

Eine fpätere Schöpfung von riefigen Abmeffungen
und äul'serft decorativer Wirkung if‘t die Königliche Refi—
denz von Caferta bei Neapel (Fig. 19 10), 1751 für Carlfll.

von Vanvz'tellz' begonnen. Sie übertrifft an Pracht die früheren Gartenanlagen, bietet
unendlich grofse Perfpectiven und wird durch Aquäducte mit Waller verfeheny—die
lich mit römifchen Leitungen vergleichen lafi'en.

3. Kapitel.

Garten-Architektur der Renaifl'arnce in Frankreich.

So wie in der Malerei und in der Architektur machte lich während des

XVI. Jahrhundertes auch in der Gartenbaukunfl der italienifcheEinflüfs in den euro—

päifchen Culturländern fühlbar. In Frankreich, wo diefe Kunft ungefähr 200 Jahre
fpäter zu einem Stil werden follte, der für ganz Europa matsgébend war, finden

wir merkwürdiger Weife während des ganzen XVI. ]ahrhunderte‘s keine fehr originelle

8) Nach: PERCIER & FONTAINE, a. a. O.

9) Facf.-Repr. nach ebendal'.
10) Nach: MANG1N, a. a. 0.

la.

Villa Pia.

Il.

Andere Villen.

n.

XVI. Jahr—

hundert.
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Gartenanlage, und dies zu einer Zeit, wo die Architektur eine hohe künf’derifche

Bedeutung erreicht hatte; denn in der verhältnifsmäfsig kurzen Zeit von 1515—70

wurden in Frankreich 24 königliche oder Privatpaläf’ce von grofsem architektonifchem ,

Werth gebaut. Wir nennen u. A. die Schlöffer von Chambord und Anet. Wenn

wir das fchöne Werk von _‘7atques Androuez‘ du Cerceau: »Les plus excellents beili-

ments de France« (Paris 1579), zur Hand nehmen, fo fehen wir, dafs die Gärten

diefer Paläfte keinen großen Zug und keine originelle Compofition aufzuweifen haben.

Da diefe Schlöffer meiftens Umbauten von alten befeltigten Burgen find, fo richtet

lich die Anlage nach den früheren Gräben und Mauern. Der Garten in: in der Geflalt

Fig. 18.

 

 
«w7raw-„  

Giardini 806011" zu Florenz: Varta di Mttuno.

eines Schachbrettes angelegt, und [eine Mannigfaltigkeit beiteht in den Unterfchieden
der Mufter der einzelnen Quadrate (liche die neben flehende Tafel). In Montargis
ift der Garten PächerF6rmig um das Schlofs herum angelegt; die Fächerforrn ift aber

auch in Quadrate getheilt.

Einen befonderen Ausdruck erhält der Garten zu Gaillon durch eine von zwei

hohen Eingangsthüren und einen Mittelpavillon markirte Hauptaxe (liche die zweite
der neben Ptehenden Tafeln).

Eine bedeutende Anlage ifl die des unter Carl [X. angefangenen Schloffes

Charleval. Diefe Gärten find im Allgemeinen von Waffer umfpült, welches in den
früheren Befeftigungsgräben flofs; ein Arm derl'elben durchfchneidet oft die Anlage.
Sie belitzen flattliche Laubgänge und Cabinete an der Seite, manchmal eine Reihe
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Le Nähe.

22

von Arcaden, die den Garten wie der Kreuzgang eines Klofters einfaffen, fo z. B.
in Valeri (fiehe die neben ftehende Tafel).

Die Quadrate des Parterre find öfters als Labyrinthe angelegt. Mit dem
XVII. Jahrhundert wird mit der alten Tradition des einförmigen franzöfifchen Gartens
gebrochen. Unter Heinrich [V. entf’tanden die Terraffen von St.-Germain. Der
Cardinal von Rz'e/zelz'eu liefs im neuen Garten zu Rueil 1625 eine Cascade errichten,
die an diejenigen der Villa Baröerz'm' in Rom und Aldobrandz'nz' in Frascati erinnert.

In der zweiten Hälfte des XVII. ]ahrhundertes entwickelte fich unter dem Ein-
flufs der Bauten des Königs Ludwzg XIV. der richtige franzöfifche Gartenftil. Der
grofse Meif’ter diefer Zeit if’c Le Nätre. Diefer Künftler wurde 1613 in Paris geboren,

Fig. 20.

 

   
 
 

   
Anficht des Schloffes Vaux-le-Vicomte“).

und da fein Vater Gartendirector der Tuilerien war, fo ift anzunehmen, dafs er
.Gelegenheit fand, in den königlichen Gärten von St.-Germain, von Fontainebleau
und von den Tuilerien feine Kunft auszuüben. Sein erftes felbftändiges Werk
jedoch war der Garten von Vaui< (Fig. 20“), welchen der Superintendent der Finanzen,
Fouquel, ausführen liefs. Dort durfte Le Nähe zum erf’cen Mal fein ganzes Können
zeigen, und diefe Leiftung gründete auch feinen Ruf derart, dafs nach der Ungnade
von Fouquel der Künltler von einem anderen Minif’ter Ludwzg XIV., Calöert, den
Auftrag erhielt, den Garten von Sceaux zu fchaffen.

Le Nölre vergröfserte und verfchönerte auch den Park zu Meudon fiir den
Sohn des Königs; aber feine bedeutendfte Leiitung, die ihm den Ruf des gröfsten
Gartenkünftlers verfchaffen follte, war der Park von Verfailles. Die Verfailler An-
lage wurde von Ludwzg XIII. angefangen, der dort ein ]agdfchlofs von Le Mercz'er
bauen liefs. Ludszg X]V. liefs die Bauten durch den Architekten Le Vau ver-

“) Nach: PL;\NAT‚ a. a. O.
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gröl'sern; fpäter wirkten Man/are! und LeNötre an der Vollendung des großartigen

Werkes mit.

Die Schöpfung des Gartens zu Verfailles, in dem das Waffer in Becken,

Canälen und Fontänen eine überwiegende Rolle fpielt, war mit unendlich grofsen

Schwierigkeiten verbunden, weil das Waffer von weit entfernten Seen herbeigeführt

werden mußte. Die Ehre, die Verfailler Wafferwerke und die gefchickte Ver-

theilung des Waffers im Park gefchafi'en zu haben, wird allgemein .Manfara' oder

Le Nötre zugefchrieben, während fie dem Ingenieur Pierre de Francz'ne gebührt. Seine

Thätigkeit in Verfailles fing mit der Herf’tellung der Große de The'lz's an. Durch

die Mitwirkung von Francz'ne foll übrigens der Ruhm von Le Nötre in keiner Weile

beeinträchtigt werden; denn die ganze Anordnung des Parks verräth [einen Stil.

Fig. 21.

"\

Terraffen zu Verfailles “).

Diefer il’c der echte franzöfifche Gartenftil. Er fällt in feiner Vollendung in die

Periode des höchften Glanzes des franzöfil'chen Gefchmackes und ift die nothwendige

Ergänzung einer Cultur, die in allen Künften, wie in der Literatur einen aus—

geprägten Stempel von Gröfse und Bewufftfein trägt. Diele Zeit befitzt alfo einen

Stil wie nicht leicht eine andere.

Im franzöfifchen Gartenltil wird grofses Gewicht auf die Zufahrt in den Park

gelegt. Breite Alleen, die zum Hauptthor convergiren, geben fchon lange vor dem

Eintritt in den Ehrenhof den Eindruck der Grofsartigkeit. Fernererweitert fich die

Hauptaxe der Compofition. Während diefelbe im italienifchen Garten nur kräftig

markirt iit und öfters nicht mit derjenigen des/Hauptgebäudes zufammenfällt, ilt fie

im franzöfifchen Garten Völlig vorherrfchend{ fie [lebt beinahe immer fenkrecht zu

der Hauptfront des Schloffes und if’c eben fo breit, ja manchmal breiter, als die

Gartenfaqade. Sie il“: vor dem Haufeir'1 Terrafi'én gegliedert, verwandelt lich dabei

in ein grofses, mit allerhand Wafferkünl’ten verfehenes \‚Nafferbecken und verlängert

 

15 .

Park von ‚

Verfailles.
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fich in die Landi'chaft in der gleichen Richtung, fo weit es die Grenzen des Parkes
geflatten.

Kennz‘eific-hnung Auch lange, nachdem der politifche Glanz Ludwig XIV. gefunken war, be-
des herri'chte der Gefchmack [einer Künftler alle Gebiete der Kunft. Man kann fich die

fg:;fii‘äg" Kunft des vorigen ]ahrhundertes mit ihrer vornehmen Architektur, ihrer lebendigen,
' ' geiftvollen Plaftik, mit der Pracht der Coftüme und aller Erzeugniffe des Kunft—

gewerbes nicht ohne den Garten im franzöfifchen Stil denken. Diel'er Stil war in

Fig. 22.
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Jagdfchlofs zu Marly—le—Roi”).

der Gartenbaukunit, wie in der Architektur das Ergebnifs einer langfamen und nor—
malen Entwickelung der von der Renaifl'ance gegebenen Formen.

Die Elemente des franzöfii'chen Gartens finden wir fchon in der italienifchen
Anlage; aber Le Nölre hat diefe Elemente zur höchften Machtentfaltung der decora—
tiven Wirkung und der Grofsartigkeit entwickelt.

' Die Terrafi'e um das Haus herum wurde erweitert und von hohen Bäumen
und Monumenten befreit, welche die Ausficht hätten beeinträchtigen können. Wenn
auch das Haus nicht an einem Bergabhang Rand, wie es in Italien gewöhnlich der

“) Nach: GL'ILLAUMOT, A. A. Chateau de Marly-le-Rai. Paris 1876.



 



1. Palais.

2. Parterre d’eau.

3. Parterre de fleurs.

4. Orangerie.

5. Réservoirs.

6. Arc de Triomphe.

7. Allée d'eau.

8. Piéce d'eau du Dragon.

9. Bassin de Neptune.

10. Bains d’Apollon.

11. Salle de bal.

12. Bassin ev. parterres de

Saturne.

13. Labyrinthe.

14. Théätre d'eau.

Handbuch der Architektur. IV. ro,
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Plan von Verfailles.

Fact-chx: nach: ALNIAND, A.

15. Fontaine de Cérés.

16. Fontaine de Summe.

11. La Girandole.

18. Bosquets du Dauphin.

19. Bosquets de l’Etoile.

20. Fontaine de Flore.

21. Fontaine de Bacchus.

22. Ile royale.

23. Colonnade.

24. Allée du Tapis-Vert.

25. Les D0mes.

26. Bosquet de l'0bélisque.

27. Bosquet. de 1'Encelade.

28. Salle des Marronniers.

29. Bassin d‘Apollon.

30. Canal.

31. Trianon.

32. Emile royale.

Les promanmles de Paris Nic.

       

Paris 1867—73.
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Fall war, fo durfte doch die Gegend nicht ganz flach (ein, und die Anlage von

Terraffen gehörte zum Garten.

,Obwohl, der Park von Verfailles (fiehe die neben fiehende Tafel) keine grofse

Steigung aufzuweil'en hat, machen [eine ungeheuer breiten, vor dem Schlofs gelegenen

doppelten Terraffen nichtsdeltoweniger einen mächtigen Eindruck (Fig. 21 11). Unter

der erften TerraiTe oder Tarm/fe kaufe kommt gewöhnlich in der Verlängerung der

Hauptaxe des Schloffes eine kleinere Terraffe, Terra/fe baf/e genannt. Dann folgt

ein Blumen-Parterre mit (og. Broderien. Nach diefem Parterre erl’trecken lich ge-

Fig. 23.

I‘ll Ill i' [ii   
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Terraffe zu St.-Germain 13).

wöhnlich Heckenpartien, mit Cabineten und Lauben, und weiter das Wafferbecken,

von grofsen Baummafl'en umgeben.

Wir erblicken alfo, indem wir uns vom Schlofs entfernen, eine Steigerung in

der Höhe und Maffe der Pflanzen.

In diefer Centralcompofition war die perfpectivifche Hauptwirkung gefucht.

Von der Hauptaxe trennen lich andere Alleen, die theils fenkrecht, theils diagonal

zu derfelben in die Seiten des Parks führen und bei deren Anlage großes Gewicht

auf perfpectivifche Wirkungen und Abwechfelung der Scenerien gelegt iit. Die

Punkte, auf denen lich diefe fecundären Alleen kreuzen, wurden als grofse, freie

Plätze oder durch Nebengebäude und Monumente ausgezeichnet. Die Quadrate,

welche zwifchen den Alleen entl'canden, wurden durch befondere Befiimmungen inter-

effant gemacht. Hier lag ein Tanzplatz; dort Rand ein Theater oder ein Bad u. [. w.

Damit die Compofition des Gartens in den riefigen Abmeffungen des Ganzen nicht

verloren gehe, begnügte lich Le Nötre nicht mehr mit der Einfaffung von Hecken,

wie fie in alten Gärten üblich waren; vielmehr hielt er in gewiffer Entfernung des

18) Nach: PLANAT, a. a. O.
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Plaftifchc

Werke.

26

Schloffes die Einfaffung in Baumhöhe, und anfiatt mit Blumen und Gefträuchern

füllte er die Felder mit Baumpflanzungen aus. Solche Felder allein konnten noch

in der perfpectivifchen Entfernung wirken; fie find auch eine Charakterif’cik des
franzöfifchen Gartenfiils.

Wenngleich die Vergewaltigung des Baumes etwas Widerfinniges hat, fo triufs

man doch zugeben, dafs die franzöfifchen Künfiler diefer Zeit1mmer eine impofante

Wirkung im Sinne hatten; ihre gefchnittenen Baumreihen mufften als kololfale

Couliffen die perfpectivifche Wirkung der Scenerie erhöhen. Sie vereinfachten in

ihrer monumentalen Vertheilung von Licht und Schatten den Eindruck des Ganzen.

In keiner Zeit wurde mit folcher Strenge der Reiz der Einzelheit der Macht des

Fig. 24.
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Peterhof bei St. Petersburg “‘).

Ganzen geopfert. Hier beherrfcht die Kunft die Natur; fie zwingt fie, und fo lange
fie mächtig auf das künftlerifch angelegte Gemüth wirkt, erfüllt fie ihren Zweck. Wenn
fie von der Natur beherrfcht wird, _wie dies im englifchen Garten der Fall il’c, fo ver—
liert fie an Kraft und kann mit dem Suchen nach Wildnifs überhaupt ganz aufhören,
eine Kunfi: zu fein

Einen befonderen Glanz befitzen diefe Gärten durch den Reichthum an Waffen
merken, die, wie in Verfailles und Marly, in das Ungeheuere gingen.

Aber noch charakteriftifcher für den franzöfifchen Gartenitil ifl die Fülle von
plafiifchen Werken, die an der ihnen gegebenen Stelle eine befondere Rolle zu
fpielen haben. Während die Italiener meiftens antike Werke, Statuen und Frag-
mente möglichf’c vortheilhaft und mit fehr vielem Gefchick in ihren Gärten auf—
ftellten, fchufen die Franzofen ein befonderes Volk Von Statuen-und Göttern, welche

„) Nach: L'z'llnfiralion.
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Gartenanlage von ?. F. Blonde! 15).
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die richtigen Bewohner des Parks find. Alle diefe Werke athmen den Geifi: der

Zeit und fchliel'sen fich dem gegebenen Stil vorzüglich an, oder vielmehr, fie find
vom gleichen Stil.

Unter den bedeutendflen Bildhauern, die in Verfailles thätig waren, if’c Girara’on

zu nennen, der u. A. den Raub der Proferpina, eine Gruppe voll Kraft und Leben,
ausführte.

Ein anderer Bildhauer, der auch in Verfailles fehr viele plaftifche Werke fchuf,

ift Cozg/lon; fein Hauptwerk Rand jedoch wohl in Marly. Die Pferde, die diefe

königliche Refidenz decorirten, wurden fpäter in den Champs-Elyfe'es zu Paris auf—

gel’cellt. Unter den Bildhauern, die die Refidenz des Königs mit ihren Werken

verfchönerten, darf Anlaine qufe‘vox nicht vergeffen werden.

Fig. 26.

 

 

 

   
Arcaden zu Marly—le-Roi “‘).

A13' Wenn Le Nötre befonders durch die Schöpfung des Gartens von Verfailles

SchöZ‚-Z;egen berühmt ifi:‚ fo verdienen' doch auch feine übrigen Arbeiten beachtet zu werden.

1. ;;‘jl Wir nannten fchon früher Vaux-le-Vicomte, Sceaux und Meudon. Der Park von
! Urt.

Verfailles aber war noch nicht fertig, als der König lich [chen nach ruhigeren und
intimeren Anlagen fehnte, und Le Nölre muffte die Gartenanlagen von Trianon und

Marly-le-Roi in Angriff nehmen. Marly follte zuerf’c ein befcheidenes ]agdfchlofs

werden; ein befcheidener Plan war aber bei Ludwég' XIV. nicht durchzuführen, Und

die Anlage follte riefige Summen verfehlingen. Diefe Refidenz (Fig. 22 12), die jetzt

ganz vernichtet, ja beinahe verfchwunden ift, war von ungemeinem Glanze. Schön-
heit und Klarheit des Planes übertreffen denjenigen von Verfailles. Auf beiden Seiten

des großen Wafferbeckens befinden fich Cavalierhäuschen für die Gäfte des Königs;

diel'elben find durch Lauben mit einander verbunden.

In Paris hatte Le Nätre die Gärten der Tuilerien, der Champs-Ehfées, des

Palais Royal und St.-Germain (Fig. 23 13) neu angelegt. In der Provinz rühren die

15) Facf.-Repr. nach: BLONDEL, ]. F. De la d:_'/lri6utiou des mai/st de plai/ance etc. Paris 1737.

15) Nach: GL'ILLAL'MOT, a. a. O.
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Gärten zu Clagny, _Iffy, Bercy, Chantilly, St.-Cloud u. A. von ihm her. Sein Ruf

hatte fich über ganz Europa verbreitet, und er war beauftragt, die Schlofsgärten zu

Charlottenburg und Oranienburg in Preußen, zu Greenwich, Saint-James, M0rpark
und Chateworth in England auszuführen. — Er lieferte auch den Plan zu Peterhof
in Rußland (Fig. 2414)‚ welcher von Le Blond ausgeführt wurde.

Le Nähe flarb 1700, und in der erlten Hälfte des XVIII. ]ahrhundertes blieb

fein Stil lebendig. Ein vomehmer Künftler diefer Zeit war _?‘. F, Blonde] (I705——74).

Die Gartenanlage, die in Fig. 25 15) wiedergegeben ift, erinnert in hohem Maße an die
Compofitionen von Le Nötre.

Später verlor der Stil von [einer Gröfse und fuchte mehr das Bizarre, als das

fireng Architektonii'che. Wenn Le Nötre fchon im grol'sen Mafse das Befchneiden

Fig. 27.
 

 

 
 

Nifche im Park zu Marly—le-Roi 16).

der Bäume angewendet und damit im Allgemeinen die Wirkung von Wänden und

Couliffen gefucht hatte, fo hatte er auch zierliche Effecte mit diefer Kunf’c erzielt,

wie z. B. die Areaden aus grünem Laub, die das große Parterre von Marly

(Fig. 26 16) umgeben; dabei ift eine impofante architektonifche Wirkung erreicht.

Eben fo entbehren die Nifchen in demfelben Garten (Fig. 27 16) nicht der Gröfse.

Später aber wurde diefe Kunft, die Bäume zu befchneiden, zur Darftellung einzelner

Gegenf’cände benutzt, wie z.B. von Ruinen, Monumenten und Thiergef’talten. Auch

wurden die grofsen Laubwände gegliedert und zum Theile wie Fagaden rnit Fenl’cern

und Pilaf’cern verfehen.

Dies artete leicht in Spielereien aus, und die architektonifche Wirkung mußte

darunter leiden. Die Broderien und geometrifchen Gartenverzierungen des Parterres

entwickelten fich ungemein und wurden beinahe die Hauptfache der Gartenkunf’c.

: 9.

XVIII. Jahr—

hundert .



2D.

Holland.

2X.

Deulfchland

bis zum

XVIII. Jahr-
hundert.

 

 
Holländifcher Garten nach Ham Ba! (1534—93 “).

4. Kapitel.

Garten-Architektur der Renaiffance in den übrigen Ländern.

In den übrigen Ländern Europas machte der Gartenf’cil im Grofsen und Ganzen
diefelben Umwandelungen durch, wie in Frankreich. In Holland war der Gartenyzur
Zeit der Renaiffance, wie in Frankreich, in regelmäßige Quadrate getheilt und von
einem Waffergraben umgeben (Fig. 28 17).

Den Verwüftungen des dreifsigjährigen Krieges if’c wohl der Umfiand zuzu—
fchreiben, dafs wenig Gartenanlagen aus der Renaiffance-Zeit in Deutfchland übrig
geblieben find. Aus Kupferfiichen find uns jedoch folche bekannt, und fie zeigen
diefelbe regelmäfsige Anordnung, wie in Holland und in Frankreich.

") Facfi-Repr. nach: HIRTH, G. Kulturgei'chichtliches Bilderbuch aus drei Jahrhunderten. München 1882.


